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wächses erwies. Merkwürdigerweise waren die eichenen
Unterlagshölzer, auf denen der Dielenboden ruhte, ihrer,
dem Schmarotzen des Schwammes günstigen Lage un-
geachtet, nicht angegriffen und beweist dies die Richtig-
keit der früher gemachten Bemerkung, dass das Eichen-
holz kein fruchtbarer Boden für Schwammbildung sei.
Jedenfalls wäre aber dasselbe nach Verlauf einer noch
längeren Zeit auch nicht verschont geblieben, da die aus
ähnlichen Beispielen hergeleitete vielfach ausgesprochene
Versicherung, dass Eichenholz dem Schwämme in allen
Fällen widerstehe, keineswegs begründet ist.

Der Schwamm fand sich in solcher Masse unter dem
Dielenboden, dass man damit ganze Körbe hätte anfüllen
können. Der Besitzer liess den alten Grund ausgraben,
die Grundmauern reinigen, längere Zeit die freie Luft
zutreten und dann mit trockenem reinem Sande ausfüllen,
sowie nicht minder auch ganz neues Holz einziehen und
hatte damit erst die Beseitigung des Uebels erreicht."

Man ersieht hieraus zur Genüge, dass eine gründliche Zer-
Störung des einmal fest eingenisteten Pilzes nicht nur schwierig,
sondern mit grossen Unannehmlichkeiten und bedeutenden Kosten
verbunden ist. Dass man solchen Uebelständen gerne und auf
möglichst kostenfreie Art ausweichen möchte und dann ohne
weitere Prüfung zu allen und jeden, nicht selten mit gehörigem
Pomp und grosser Geheimnisskrämerei als ganz probat ange-
priesenen Mitteln seine Zuflucht nimmt, dabei aber zum Schluss
doch nur sein gutes Geld verschleudert, liegt auf der Hand.
Nach dem Grundsatz: „Prüfet alles und das beste behaltet!"
sollen die von den mehrerwähnten Dr. Pritzsche, Bezirks-
Ingenieur („Vollständige Abhandlung über den Hausschwamm"),
Paul Dorn („Der Holz- und Gebäudeschwamm") u. A. ange-
gebenen Mittel kurz erörtert werden.

Salpeter- oder Schwefelsäure dürfen in concen-
trirtem Zustande nicht angewendet werden und führen auch,
stark mit Wasser verdünnt, bei Anwendung auf Holz eine Schä-
digung der Faser im Gefolge. Hat der Schwamm das Holz-
innere schon ergriffen, so dürfte überhaupt der Erfolg sehr
problematisch sein. Aehnlich verhält es sich mit den Wirkungen
der Lösungen von Kochsalz, Lauge von Buchenholz-
asche, Spiritus, Eisen- und Kupfer-Vitriol,
Alaun, Essigsäure, Essigsaurem Eisen, Creo-
sot etc. Man will beim Gebrauche dieser Stoffe in einigen
Fällen vollständig befriedigende Resultate erzielt haben. Kupfer-
vitriol, Essigsäure, Essigsaures Eisen und Creosot sind als holz-
conservirende Mittel allgemein bekannt und lässt sich nicht be-
zweifeln, dass mit denselben gründlich durchtränkte Hölzer
jemals Schwammansiedlungen beherbergen würden. In dem
gegebenen Falle aber, in welchem die Pilzvegetation das ganze
Holzwerk mehr oder weniger schon durchdringt, eine
Tränkung zur absoluten Unmöglichkeit gehört und kaum mehr
sämmtliche Stirn- und Seitenflächen aller Hölzer blossgelegt und
mit der die Myceliumfäden und Sporen tödtenden Lauge auch
nur gehörig benetzt werden können, bleibt zweifelsohne bei der
Hartnäckigkeit des Uebels der Erfolg vielfach hinter den ge-
hegten Erwartungen zurück. Wie, wenn Sporen und Fäden im
Innern eines Balkens oder Pfostens von der ätzenden Flüssigkeit
nicht erreicht worden sind Sie werden fortvegetiren und
früher oder später durch eine Ritze oder Spalte wieder hervor-
treten und neue Fruchtlager erzeugen. Die Erfolglosigkeit einer
derartigen Schwammvertilgung soll aus viel triftigem Gründen
weiter unten nachgewiesen werden.

Sublimat (Einfach Chlorquecksilber, Quecksilberchlorid,
Hg CI, auch unter dem Namen Hvdrargirum muriaticum corro-
sivum bekannt) wurde mit Erfolg angewendet. Es bildet, selbst
in verdünnten Lösungen eines der stärksten Gifte und tödtet
alles organische Leben, pflanzlichen oder thierischen Ursprungs.
Da es sehr gefährlich ist, mit Sublimat sowohl in trockener
(Staub-) Form als in Lösungen in Berührung zu kommen, darf
die Application nur ganz vertrauten Händen überlassen werden*).
Verfasser dieser Zeilen hält es bei der grossen Giftigkeit, trotz
des sichern Erfolges, nicht für rathsam, den Sublimat allgemein

*) „Uebcr Conservirung des Holzes" Sohw. Zeitsch. für das Horstwesen. HL
187G, pag. 119-122.

als Schwammvertilgungsmittel z. B. in Wohnräumen, Kellern.
Speisekammern etc. zur Anwendung zu empfehlen da derselbe
auf die Gesundheit der Menschen höchst schädlich einwirken
könnte. Der Sublimat bildet überdiess einen sehr theuern
Artikel.

Was vom reinen Sublimat gilt, lässt sich auch von Mi-
schungen desselben mit andern Mineralsalzen und meistens auch
von andern Quecksilbersalzen mit gleichem Recht sagen.
So z. B. bildet auch das Quecksilbercyanid, Hg Cy2, eines der
heftigsten Mineral-Gifte.

(Schluss folgt.)

Die Schweizerische Ausstellung in Philadelphia.
Ingenieurwesen.
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von R. Moser, Oberingenieur.

I. Ueber sichtsplan mit Horizontale u'rven und
dazu gehöriges Längen profil.

Mit Hülfe einer der vielen vorzüglichen und grösstentheils
mit Höhencurven oder Höhencoten versehenen Karten der Schweiz
im Masstabe 1:25 000 bis 1:100 000 werden die allgemeinen
Richtungs- und Höhenverhältnisse der in Aussicht genommenen
Linie bestimmt und wird auf Grund einer derartigen Vorlage
die Concession zum Baue und Betriebe ertheilt.

Behufs näherer Festlegung der Trace wird die detaillirte
topographische Aufnahme nach einer im Folgenden kurz be-
sebriebenen Methode ausgeführt.

Diese Methode ist eine speciell schweizerische und zuerst
in den Jahren 1838/39 unter Dufour bei Aufnahme des Cantons
Genf angewendet und später (1843—1851) von Wild, Professor
am eidgenössischen Polytechnikum, bei der topographischen
Aufnahme des Cantons Zürich im Masstabe 1:25 000, mit nam-
haften Verbesserungen (Rechenschieber) versehen worden.

Es ist befremdend, dass die Art dieser Aufnahme unter den
ausländischen Technikern wenig bekannt ist und ausserhalb der
Schweiz nirgends Eingang gefunden hat, obwohl schweizerische
Ingenieure sie in vereinzelten Fällen im Auslande (Württem-
berg, Oesterreich, Ungarn etc.) angewendet haben.

Die Aufnahme beginnt mit einem Fixpunktnivellement ent-
lang der früher ermittelten Hauptrichtung und im Anschluss
hieran erfolgt die weitere Aufnahme mit Benützung von Mess-
tisch, Orientirboussole, Kippregel mit Distanzmesser und Höhen-
gradbogen und logarithmischem Rechenschieber.

Das Fadenkreuz des distanzmessenden Fernrohres besitzt
einen Vertikalfaden und drei Horizontalfäden, von denen die
beiden äussern für diesen Zweck am geeignetesten verstellbar
sind und so regulirt werden, dass sie bei 100'"/ Entfernung
einen Lattenabschnitt von 1 einfassen.

Mit Bezug auf nebenstehende Figur ergiebt sich annähernd,
wenn mit. /I die Distanzablesung bei senkrecht gehaltener Latte
bezeichnet wird:

(/> /I cos «
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und somit die horizontale Distanz

d /I cos 2 «

und der Höhenunterschied

A /> cos a sin a

Der erwähnte Rechenschieber enthält die Logarithmen der

gewöhnlichen Zahlen und der Ausdrücke cos 2 « und cos
Da eine Erklärung hier zu weit führen würde, wird auf die

betreffende Literatur verwiesen: „Der topographische Distanz-
messer und seine Anwendung" von J. Stammbach, Ingenieur,
Aarau 1872, Verlag von J. J. Christen; „Theorie und Gebrauch
des logarithmischen Rechenschiebers", von L. Tetmajer. Zürich
1875, Verlag von Meyer & Zeller.

Die Aufnahme eines Terrainpunktes der Distanz und Höhe

nach, geschieht von einem Standpunkte aus und erfordert an

Ort und Stelle die folgenden einfachen Arbeiten:
Visiren und Ablesen an der Nivellirlatte ;

Ablesen am Höhengradbogen;
Berechnen der Distanz und Höhe durch einfachste Manipu-

lation am Rechenschieber;
Abstechen der Distanz auf dem Messtischblatt und Nieder-

schreiben der Höhenzahl.
Es ist selbstverständlich, dass sämmtliche Punkte auf einen

Horizont (Meeresniveau) bezogen werden und lässt sich dieses

leicht durch Anschliessen an das Fixpunktnivellement erreichen.
Es ist nun von ganz besonderer Wichtigkeit, dass die Hori-

zontalcurven von dem aufnehmenden Ingenieur sofort auf dem
Felde interpolirt respective gezeichnet werden; denn nur unter
dem unmittelbaren Eindruck der Gegend lässt sich ein Relief
möglichst schnell, vollständig, wahrheitsgetreu und charakte-
ristisch ausführen.

Zur Orientirung des Messtisches dient die Boussole, auch
darf nicht unterlassen werden zur Contrôle entferntere Objecte
(Kirchthürme u. s. w.) anzuvisiren und behufs Zusammenhängung
der einzelnen Blätter sogenannte Anschlusslinien zu ziehen.

Es ist natürlich, dass auf die Wahl des jedesmaligen Stand-
ortes das Hauptaugenmerk zu richten ist, indem namentlich
davon ein rascher Fortgang der Arbeit abhängt.

Die Distanz, bis zu welcher die Ablesung mit vollkommener
Sicherheit noch erfolgen kann, beträgt bei einem Fernrohre mit
zwanzigmaliger Vergrösserung und bei Anwendung einer deut-
lieh getheilten, mit schwarz nicht überhäuften Latte circa 400

ja es können, wenn mit ganz besonderer Sorgfalt verfahren wird,
in einzelnen Fällen Punkte, die bis auf 800 / Entfernung be-
stimmt sind, noch als genügend sicher angesehen werden.

Die Genauigkeit, die im Allgemeinen bei dieser Art der
Aufnahme erreicht wird, ist eine für den verfolgten Zweck voll-
ständig genügende.

Bemerkenswerth ist die Schnelligkeit, mit der diese Methode
zum Ziele führt; ein geübter Techniker ist im Stande, mit zwei
Lattenträgern in einer Zeitstunde bis 60 Punkte zu bestimmen
und 1 L] Kilometer in drei Arbeitstagen fertig zu stellen ; da
die Breite des aufzunehmenden Terrainstreifens selten 0,5 Kilo-
meter übersteigt, so können per Kilometer Bahnlänge 1,5 Arbeits-
tage gerechnet werden.

Der passendste Masstab für derartige Pläne ist 1 : 5000,
mit Abständen der Ilorizontalcurven von 2 bis 3 '"/•

Mit Hülfe derartiger Pläne lassen sich nun leicht verschie-
dene Tracen untersuchen und vergleichen; dabei werden die
Längen- und Querprofile unter Anwendung eines eingetheilten
Winkels auf linirtes Papier aufgetragen, ein Verfahren, das wie-
der in ungemein kurzer Zeit zu den für die Tracebestimmung
so wichtigen Terrainschnitten verhilft.

Ist nun die Axe bestimmt, so kann mit der Absteckung
begonnen werden; hierbei empfiehlt es sich, in stark eoupirtem
Terrain wieder den Messtisch mit den Originalblättern zu ver-
wenden und neben den Richtungen, namenllich an Hängen,
vorzugsweise die im Längenprofile angenommenen Höhen fest-
zuhalten.

Nach vielfach gemachten Erfahrungen bedarf die auf diese
Weise festgelegte Bahnachse selten oder nur innerhalb sehr

enger Grenzen einer Abänderung, so dass in Gegenden, wo auf
die Erwerbung des Terrains keine Rücksicht zu nehmen ist, die

Bauausführung unbedingt auf Grund einer solchen Absteckung
wird erfolgen können.

In dringenden Fällen und für Kriegszwecke kann sogar
behufs sofortiger Inangriffnahme des Baues, Aufnahme, Project
und Absteckung mit dem Messtisch an Ort und Stelle gleich-
zeitig vorgenommen werden.

Kleinere Mittheiiungen.

E 1 d g e n o s se 11 schaft.
Yerhandliuig'sgcgenstände der B u o d e s y e r s a m «11 u n ; in der am

4. December beginnenden ordentlichen Wintersession:
1. Botschaft und Gesetzentwurf vom 6. März 1876 betreffend die Ober-

aufsieht des Bundes über die Wasserbaupolizei im Hochgebirge
(Priorität beim Ständerathe).

2. Botschaft betreffend die von mehreren Cantonen nachgesuchte giinz-
liehe oder theilweise Uebernahme der Kosten durch den Bund.

3. Botschaft und Beschlussentwurf betreffend Errichtung einer agricultur-
chemischen Versuchsstation an der eidgenössischen polytechnischen
Schule: Postulat vom 24. Juni 1875 infolge Motion Baumgartner.

4. Botschaft vom 20. Mai 1876 betreffend Fristverlängerung für die
"Wasserfallen- und die Waldenburger - Bahn (Priorität beim
Ständerath).

5. Botschaft und Beschlussentwurf vom 20. September 1876 betreffend
den Betriebsvertrag über die Eisenbahn Effretikon-Wetzikon-Hinweil.

6. Botschaft und' Beschlussentwurf betreffend den Betriebsvertrag" über
die Bödelibahn.

7. Botschaft und Beschlussentwurf betreffend die Uebertragung der Con-
Zession für die Eisenbahn Jougne-Eclépens.

8. Botschaft und Beschlussentwürfe betreffend Fristverlängerung für :

a) Touristenbahnen im Berner-Oberland, b) Gäubahn. c) Eisenbahn
Stäfa-Wetzikon. d) Eisenbalin Thun-Konolfingen. e) Eisenbahn Lyss-
Zofingen, f) Eisenbahn Payerue-Yverdon.

9. Beschwerde der Suisse Occidentale über die Gebühr für Eintragung
der Pfandrechte an Eisenbahnen.

10. Botschaft und Antrag betreffend Modifikation des Telegraphen-Tax-
systems.

Eisenbahnen.
(roM/irtfY/Jwwe/. Fortschritt der Bohrung während der letzten Woche :

Göschenen 16,7 Meter, Airolo 25,2 Meter, Total 41,9 Meter, mithin durch-
schnittlich per Tag 6 Meter.

-ße/v/. Im Berner Oberland beschäftigt man sich, wie das „Oberland" be-
richtet, gegenwärtig mit zwei neuen Bergbahnprojecten. Das eine derselben
bezweckt die Anlage einer Eisenbahn vom Bahnhof Interlaken nach der weit-
berühmten Ileimwehfluh und das andere nimmt die Erstellung einer Eisen-
bahn vom linken Ufer des Brienzersee's nach dem Hotel Giessbacli in Aussicht.
Es soll — wird bemerkt — für Ausführung dieser Linien ein neues Bergbahn-
system in Anwendung kommen, wie solches jüngst in Philadelphia ausgestellt
war. Erdbewegungen braucht es hei diesem System fast keine. Das ganze
Gewicht des Zuges ruht auf eisernen Säulen, auf denen sich eine Tragschiene
befindet. Links und rechts sind Leitschienen angebracht, welche den Zug im
Gleichgewicht zu halten haben.

Der von Basel 7 Uhr Morgens abgehende Schnellzug, wel-
eher in Bern um 10 Uhr 5 Min. ankommen sollte, ist den 19. Kovember vor
dem Bahnhofe Bern mit dem um 9 Uhr 55 Min. abfahrenden regelmässigen
Güterzuge zusammengestossen. Wir hoffen in der nächsten Kummer einige
Details über den Unfall bringen zu können.

Redaction: H. PAUR, Ingenieur.
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